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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Vor-
richtung zum Auftragen einer Haarbehandlungszu-
sammensetzung von der Art eines Produkts zum di-
rekten, Ton-in-Ton- oder oxidativen Färben, sowie 
Bleichzusammensetzungen oder Haar-Pflegemas-
ken, usw. Die Erfindung ist besonders für das Auftra-
gen von Haarbehandlungszusammensetzungen ge-
eignet, insbesondere vom Typ Oxidations-Farbstoff, 
die durch Mischen von mindestens zwei Produkten 
erhalten werden. Solche Zusammensetzungen ha-
ben vorzugsweise eine ziemlich hohe Viskosität. Zum 
Beispiel können solche Zusammensetzungen eine 
Konsistenz ähnlich der eines Gels, einer Creme oder 
sogar einer Paste haben. Erfindungsgemäß können 
aber auch flüssigere Zusammensetzungen verwen-
det werden.
[0002] Derzeit gibt es drei Hauptausführungsarten 
des Mischens und des Auftragens von Farbmitteln. 
Gemäß einem ersten Verfahren wird die Mischung in 
einem "Kessel" hergestellt, der einen Auftragansatz 
für ein strähnenweises Auftragen der Zusammenset-
zung aufweist. Diese Art Behälter ist recht gut geeig-
net für das Mischen von zwei Flüssigkeiten, oder ei-
ner Flüssigkeit und einer relativ fluiden Creme. Wenn 
einer der Bestandteile aber sehr viskos ist, ist die er-
haltene Mischung nicht homogen. Im Fall einer sehr 
viskosen Endmischung (zum Beispiel von der Kon-
sistenz einer Maske) erlaubt ein solcher Kessel au-
ßerdem nicht die Wiedergabe des gesamten Pro-
dukts.
[0003] Gemäß einem anderen bekannten Verfahren 
wird die Mischung in einer Schale oder einem Schiff-
chen hergestellt. Das Auftragen erfolgt direkt mit den 
Händen. Diese Form des Auftragens, die die Verwen-
dung von Handschuhen für das Auftragen des Pro-
dukts erfordert, wird von den Verbraucherinnen sehr 
schlecht akzeptiert und sogar zurückgewiesen. Alter-
nativ kann das Auftragen der Mischung oder der Zu-
sammensetzung mittels eines Pinsels oder eines be-
liebigen anderen, geeigneten Applikators (Spatel, 
Kamm, usw.) erfolgen, Das Auftragen der Haarbe-
handlungszusammensetzung mit einem Pinsel ist 
hauptsächlich für kurze Haare geeignet, ist für lange 
oder halblange Haare aber zu zeitraubend und zu 
mühsam. Hauptsächlich aus diesen Gründen bleibt 
der Pinsel ein für "Fachleute" reserviertes Hilfsmittel.
[0004] Das Patent US 4 116 365 beschreibt die Ver-
wendung einer Knettasche, die eine Pulverdosis ent-
hält, der man die notwendige Menge Entwickler hin-
zufügt, um eine Paste zu erhalten, die über eine Aus-
lassöffnung direkt auf die Haare verteilt wird. In glei-
cher Weise wie bei den Kesseln ist die Wiedergabe 
der Gesamtheit des Produkts auf das Kopfhaar fast 
unmöglich. Außerdem ist das Auftragen des Pro-
dukts aufgrund seines fortlaufenden Charakters für 
die verschiedenen Zonen des Kopfhaars nicht von ei-
ner zufriedenstellenden Einheitlichkeit.
[0005] Das Patent US 4 942 893 beschreibt ein Sys-

tem zum Auftragen eines Haarbehandlungsprodukts, 
wie zum Beispiel eines Farbmittels, bei dem man die 
zu behandelnden Strähnen mittels einer Kapsel iso-
liert, um die Strähnen und die Färbelösung während 
eines ausreichenden Zeitraums einzuschließen, um 
die gewünschte Färbung zu erhalten. Das ange-
wandte Verfahren ist mühsam und auf das Färben 
von Strähnen begrenzt.
[0006] Die Patentanmeldung FR 2 726 164 be-
schreibt eine Vorrichtung für den Schutz des Haars, 
die insbesondere dazu bestimmt ist, bei einer Haar-
behandlung der Art Dauerwelle, Bleichen, Farbwie-
derherstellung, Färben, oder einer anderen Behand-
lung, die durch Wärmezufuhr beschleunigt werden 
kann, eine Schutzhülle für die Haare zu erzeugen. 
Die Hülle bildet eine von zwei dichten Folien begrenz-
te "Matratze", in deren Inneren Wasser, ein Gel, oder 
ein wassergetränkter Schaumblock angeordnet ist, 
und durch die hindurch das Haar erwärmt wird. Das 
Produkt steht nicht mit dem Kopfhaar in Kontakt. Au-
ßerdem ermöglicht eine solche Vorrichtung keine Mi-
schung von Produkten zum Zweck ihres Auftragens 
auf das Kopfhaar.
[0007] Daher ist es eines der Ziele der Erfindung, 
eine Vorrichtung anzugeben, die das Aufbringen ei-
ner Haarbehandlungszusammensetzung ermöglicht 
und nicht die in Bezug auf die Vorrichtungen des 
Standes der Technik erwähnten Nachteile aufweist.
[0008] Es ist insbesondere ein Ziel der Erfindung, 
eine Vorrichtung anzugeben, die es ermöglicht, au-
ßerdem eine Mischung der zur Zubereitung einer sol-
chen Zusammensetzung gehörenden Bestandteile 
sowie das Aufbringen einer solchen Mischung auf 
einfache und schnelle Weise durchzuführen, und die 
es ermöglicht, im wesentlichen die ganze hergestell-
te Mischung aufzutragen.
[0009] Es ist ein weiteres Ziel der Erfindung, eine 
Vorrichtung anzugeben, die es außerdem ermöglicht, 
vor dem Auftragen die ganze oder einen Teil der auf-
zutragenden Zusammensetzung zu verpacken.
[0010] Es ist noch ein weiteres Ziel der Erfindung, 
ein Verfahren zum Auftragen einer solchen Haarbe-
handlungszusammensetzung zu liefern.
[0011] Erfindungsgemäß werden diese Ziele durch 
die Herstellung einer Vorrichtung zum Auftragen ei-
ner Haarbehandlungszusammensetzung erreicht, 
die aufweist: eine geschmeidige Hülle aus einem ge-
genüber der Zusammensetzung dichten Material, die 
von einer Umfangskrempe begrenzt wird und in der 
Lage ist, durch teilweises Zusammenfalten ihrer 
Krempe auf sich selbst eine Tasche zu definieren, in 
deren Inneres die Zusammensetzung eingeführt 
wird, wobei die teilweise zusammengefaltete Krempe 
eine Öffnung für die Tasche begrenzt, wobei lösbare 
Mittel vorgesehen sind, um die Öffnung dicht zu ver-
schließen, damit ein geschlossenes Volumen defi-
niert wird, um vor dem Auftragen die Verpackung der 
ganzen oder eines Teils der Zusammensetzung 
und/oder die Zubereitung der Zusammensetzung zu 
ermöglichen, wobei die Hülle ausgebildet ist, um 
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nach dem Auseinanderfalten der Krempe eine "Hau-
be" zu bilden, die das Kopfhaar einer Person ganz 
bedecken kann, und um die Zusammensetzung in di-
rektem Kontakt mit dem Kopfhaar zu halten, wobei in 
der Nähe des Umfangsrands der Hülle befindliche 
Mittel den Halt der geschmeidigen Hülle auf dem 
Kopf und die Dichtheit in der Nahe des Rands ge-
währleisten.
[0012] Vorteilhafterweise wird die Haarbehand-
lungszusammensetzung durch Mischen von zwei 
Produkten erhalten, wobei die Mischung kurz vor 
dem Auftragen innerhalb des von der Tasche gebilde-
ten, geschlossenen Volumens erfolgt. Bei manchen 
Anwendungen von der Art direkte Färbung oder 
Haarpflegemaske ist die Zusammensetzung aber di-
rekt gebrauchsfertig, ohne vorherige Mischung.
[0013] Die so hergestellte Vorrichtung ist besonders 
vorteilhaft, da sie sehr einfach anzuwenden ist. Bei 
einer durch die Mischung von zwei oder mehr Pro-
dukten erzeugten Zusammensetzung erfolgt die Mi-
schung sehr schnell. Außerdem können die Bestand-
teile der Mischung im wesentlichen in einer beliebi-
gen galenischen Form vorliegen: Creme + Creme, 
Feststoff (Extrudat, Tablette) + Wasser, Creme + Pul-
ver + Wasser, usw.. Die Gesamtheit der Zusammen-
setzung kann auf das Kopfhaar aufgetragen werden. 
Außerdem erfordert das Auftragen der Zusammen-
setzung auf die Haare keine Handschuhe oder Auf-
trag-Arbeitsgeräte von der Art Pinsel oder ähnliches.
[0014] Das die Vorrichtung bildende Material kann 
ein Kunststoffmaterial oder ein undurchlässig ge-
machtes Textilmaterial sein. Zum Beispiel verwendet 
man Polyvinylchlorid (PVC), Polypropylen (PP), Poly-
ethylen (PE), Polyethylenterephtalat (PET), Polybu-
tylenterephtalat (PBT), Polystyrol (PS), oder einen 
Komplex von der Art PE/EVOH/PP, oder 
PE/EVOH/PE, usw..
[0015] Vorteilhafterweise ist das Material durch-
scheinend oder durchsichtig. Dieses Merkmal er-
möglicht es einerseits, während des Mischens ggf. 
den Grad der Homogenisierung der Mischung zu 
überprüfen, und andererseits beim Auftragen den 
Grad der Einheitlichkeit des Auftrags zu überprüfen.
[0016] Die lösbaren Mittel zum Verschluss der Öff-
nung können ein elastisches oder unelastisches Bin-
deglied, einen Kleber, eine Quetschvorrichtung, eine 
Schweißnaht usw. aufweisen. Die Wahl des (der) 
Verschlussmittel hängt von den Funktionalitäten der 
erfindungsgemäßen Vorrichtung ab. Es ist klar, dass, 
wenn die Auftragvorrichtung auch als primäre Verpa-
ckung der Zusammensetzung oder eines ihrer Be-
standteile verwendet wird, der erforderliche Dicht-
heitsgrad höher ist als derjenige, der unter der An-
nahme, dass die erfindungsgemäße Vorrichtung ab-
gesehen vom Auftragen nur zur Zubereitung (typi-
scherweise zur Mischung) der Zusammensetzung 
und nicht für ihre Lagerung verwendet wird, erforder-
lich wäre. Gemäß einer Ausführungsform können 
zwei getrennte Verschlussmittel vorgesehen werden, 
wobei eines den dichten Verschluss bei der Lagerung 

der Vorrichtung gewährleistet und das andere den 
dichten Verschluss während der Zubereitung der Zu-
sammensetzung gewährleistet. Für die Verpackung 
wird der dichte Verschluss daher mittels einer Um-
fangs-Schweißnaht jenseits der elastischen Haltemit-
tel hergestellt, welche die Benutzerin vor dem Ge-
brauch abschneidet. Zur Benutzung der Vorrichtung 
als Mischer wird dann der dichte Verschluss der 
Mischtasche mittels einer lösbaren Befestigung, ei-
nes Bindeglieds, oder eine Vorrichtung der Art Reiß-
verschluss hergestellt. Solche kombinierten Ver-
schlüsse sind insbesondere für die Verpackung be-
stimmter Nahrungsmittelprodukte, wie zum Beispiel 
Käse, bekannt.
[0017] Die Dichtmittel weisen zum Beispiel ein 
Gummiband auf, das in der Nahe des Umfangs der 
Hülle angeordnet ist, wobei dieses Gummiband mit 
einem absorbierenden Material bedeckt sein kann, 
um jedes Ausfließen der Zusammensetzung am Um-
fang zu verhindern. Ein solches absorbierendes Ma-
terial kann aus einem Schaumstoff mit offenen oder 
halboffenen Zellen bestehen. Außer der Dichtheit ge-
währleistet das Gummiband während des Auftragens 
der Haarbehandlungszusammensetzung sowie wäh-
rend der Einwirkzeit den festen Halt der Hülle auf 
dem Kopf.
[0018] Die erfindungsgemäße Vorrichtung kann bei 
einer Zusammensetzung, die aus der nach Bedarf er-
folgenden Mischung von zwei Bestandteilen entsteht, 
als primäre Verpackung von mindestens einem der 
Produkte verwendet werden. Dies ermöglicht es ei-
nerseits, die Kosten für die Verpackung beträchtlich 
zu verringern und andererseits, die Anzahl der zur 
Herstellung der Mischung vor dem Auftragen not-
wendigen Handhabungen zu begrenzen. Bei einer di-
rekt gebrauchsfertigen Zusammensetzung kann die 
Vorrichtung als primäre Verpackung der Zusammen-
setzung dienen. Alternativ wird die Zusammenset-
zung, oder werden die zur Zusammensetzung gehö-
renden Bestandteile, in klassischen Verpackungen 
(von der Art Schiffchen, Beutel, Tube, usw.) gelagert. 
Unter dieser Annahme kann die erfindungsgemäße 
Vorrichtung als sekundäre Verpackung dieser klassi-
schen Verpackungen, sowie von Hilfsmitteln verwen-
det werden, die zur Zubereitung und/oder zum Auf-
tragen der Haarbehandlungszusammensetzung ver-
wendet werden.
[0019] Die Haarbehandlungszusammensetzung 
kann eine Zusammensetzung zur direkten, Ton in 
Ton, oder Oxydations-Färbung, eine Bleichzusam-
mensetzung oder einer Haarpflegemaske sein.
[0020] Gemäß einem anderen Aspekt der Erfindung 
wird auch ein Verfahren zum Auftragen einer Haarbe-
handlungszusammensetzung durchgeführt, das da-
rin besteht 

a) durch teilweises Umfalten einer Umfangskem-
pe einer geschmeidigen Hülle aus einem der Zu-
sammensetzung gegenüber dichten Material auf 
sich selbst eine Tasche zu bilden, wobei die teil-
weise umgefaltete Umfangskrempe eine Öffnung 
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begrenzt,
b) die Haarbehandlungszusammensetzung in die 
Tasche einzuführen, wobei die Tasche eine "Hau-
be" bildet, die das Kopfhaar einer Person vollstän-
dig bedecken kann,
c) die Haube so auf den Kopf aufzusetzen, dass 
die Zusammensetzung in direktem Kontakt mit 
dem Kopfhaar gehalten wird, wobei in der Nähe 
des Umfangsrands der Hülle befindliche Mittel 
den Halt der geschmeidigen Hülle auf dem Kopf 
und die Dichtheit in der Nähe des Rands gewähr-
leisten, und
d) das Kopfhaar durch die Hülle hindurch so zu 
massieren, dass eine gleichmäßige Verteilung der 
Zusammensetzung auf dem Kopfhaar ermöglicht 
wird.

[0021] Vorteilhafterweise wird die Haarbehand-
lungszusammensetzung durch Mischen von mindes-
tens zwei Produkten A und B erhalten, wobei die Zu-
bereitung der Zusammensetzung darin besteht: 

i) die Produkte A und B durch die Öffnung hin-
durch ins Innere der Tasche einzubringen,
ii) die Öffnung dicht zu verschließen, um ein ge-
schlossenes Volumen zu bilden, und die Produkte 
A und B im Inneren des geschlossenen Volumens 
zu mischen, um eine homogene Zusammenset-
zung zu bilden,
iii) die Öffnung vor dem Aufsetzen der Haube auf 
den Kopf freizulegen.

[0022] Gemäß einem vorteilhaften Merkmal der Er-
findung wird das Mischen der Produkte A und B im In-
neren der Tasche durch Kneten mit den Händen er-
halten.
[0023] Abgesehen von den oben erläuterten Maß-
nahmen besteht die Erfindung aus einer gewissen 
Anzahl weiterer Maßnahmen, die nachfolgend in Be-
zug auf nicht einschränkend zu verstehende Ausfüh-
rungsbeispiele erklärt werden, welche anhand der 
beiliegenden Figuren beschrieben werden, in denen:
[0024] Fig. 1 eine erste Ausführungsform der Ver-
packungs-, Misch- und Auftragvorrichtung gemäß
der Erfindung darstellt,
[0025] Fig. 2 eine Variante der Vorrichtung aus 
Fig. 1 darstellt, und
[0026] die Fig. 3A bis 3E die verschiedenen Schritte 
einer Ausführungsform des erfindungsgemäßen Ver-
fahrens darstellen.
[0027] Fig. 1, auf die nun Bezug genommen wird, 
stellt schematisch eine erste Ausführungsform einer 
erfindungsgemäßen Verpackungs- und Mischvorrich-
tung 1 dar, wie sie vertrieben werden kann. Bei dieser 
Ausführungsform ist die Vorrichtung 1 in Form einer 
Tasche 2 aus einem gegenüber dem Farbmittel dich-
ten Material (zum Beispiel aus einem thermoplasti-
schen Material von der Art Polyvinylchlorid (PVC), 
Polyethylen (PE), Polypropylen (PP), Polyethylente-
rephtalat (PET), Polybutylenterephtalat (PBT), oder 
in Form eines Komplexes von thermoplastischen Ma-

terialien (PE/EVOH/PE), oder aus einem undurchläs-
sig gemachten Textilmaterial) ausgebildet. Die Stärke 
des die Tasche bildenden Materials kann zwischen 
0,5 mm et 2 mm variieren. Die Eigenschaften des 
Materials, insbesondere seine Art, seine Stärke, wer-
den so gewählt, dass eine geschmeidige Struktur ge-
bildet werden kann, die, wie man weiter unten genau-
er sieht, dem manuellen Kneten gegenüber fest ist, 
das für die gute Verteilung der Zusammensetzung 
auf dem Kopfhaar notwendig ist.
[0028] Die Tasche besteht in Wirklichkeit aus einer 
Hülle 3, die in Form einer "Haube" oder eines "Rü-
schenhäubchens" 16 ausgebildet ist. In der in Fig. 1
dargestellten Form wird eine Umfangskrempe 13 der 
Hülle 2 auf sich selbst umgefaltet, um ein geschlos-
senes Volumen zu begrenzen, von dem eine Öffnung 
4 von einem Befestigungsmittel 5 dicht verschlossen 
wird. Der freie Rand der Hülle 3 weist ein Gummi-
band 12 auf, das innerhalb eines Umfangssaums an-
geordnet ist, um, wie man weiter unten genauer se-
hen wird, beim Auftragen des Produkts einen guten 
Halt der Haube 16 auf dem Kopf sowie eine Um-
fangsdichtheit zu ermöglichen. Die durch das Gum-
miband erhaltene Spannwirkung muss ausreichend 
sein, um das Produkt innerhalb der Haube zurückzu-
halten und am Ausfließen zu hindern. Die Dichtheit 
kann noch verbessert werden, indem das Gummi-
band 12 mit einem absorbierenden Material umhüllt 
wird, von der Art Schaumstoff mit offenen oder halb-
offenen Zellen, um Tropfnasenbildungen des Pro-
dukts beim gleichmäßigen Auftragen des Produkts 
auf das Kopfhaar sowie während der ganzen Einwirk-
zeit, die zur effektiven Wirksamkeit des Produkts not-
wendig ist, zu verhindern. Man kann zum Beispiel ei-
nen Polyurethanschaum verwenden. In dieser Form 
enthält die so vertriebene Vorrichtung alle für die Be-
nutzung und Anwendung des Farbmittels notwendi-
gen Elemente. Zum Beispiel enthält die Tasche 2 die 
zur Mischung notwendigen Produkte 6, 7, zum Bei-
spiel in Form einer Cremetube 6 und einer Dosier-
schale 7, die ein Pulver enthält. Es können auch 
Handschuhe 8, die für die Handhabung der Produkte 
notwendig sind, eine Gebrauchsanleitung 10, ein 
Beutel 11 mit einem zur Mischung hinzuzufügenden 
Hilfsprodukt, usw., in der Tasche enthalten sein.
[0029] In der Ausführungsform der Fig. 2 wird die 
Tasche 2 als primärer Behälter eines der Produkte A 
(zum Beispiel ein Oxidationsmittel), das zur Herstel-
lung der Mischung gehört, oder der direkt gebrauchs-
fertigen Zusammensetzung (zum Beispiel eine Zu-
sammensetzung zur direkten Färbung oder eine 
Haarpflegemaske) verwendet. Die Tasche 2 wird von 
einem Befestigungsmittel 5 oder einem beliebigen 
anderen geeigneten Mittel fest verschlossen. Als wei-
teres Beispiel ist das Gummiband 12 in Bezug auf 
den Rand der die Tasche bildenden Hülle 3 nach hin-
ten verschoben, und der dichte Verschluss beim La-
gern des Produkts wird von einer Wärmeschweißung 
14 oder ähnlichem gewährleistet, die sich durchge-
hend zwischen dem Rand der Hülle und dem Gum-
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miband 12 erstreckt. Im dargestellten Beispiel wer-
den die beiden Verschlussmittel 5, 14 zusammen ver-
wendet. Vor der Benutzung schneidet die Benutzerin 
die Schweißnaht auf, um die Tasche 2 zu öffnen. Ge-
gebenenfalls löst sie das Befestigungsmittel 5, wel-
che als lösbares Verschlussmittel wiederverwendet 
werden kann, wenn anschließend eine Mischung in 
der Tasche 2 durchgeführt werden soll. Die Tasche 2
und ihr Inhalt, sowie die Hilfsmittel und andere zur 
Herstellung des Farbmittels notwendigen Elemente, 
können in einer sekundären Verpackung (nicht dar-
gestellt) in Form einer Schachtel, zum Beispiel aus 
Pappe oder wärmegeformtem Kunststoff, verpackt 
sein. Diese Lösung ermöglicht es, die Manipulatio-
nen der Produkte zu verringern. Dies ist besonders 
vorteilhaft bei stark oxidierenden Produkten, die auf 
dem Gebiet des Haarefärbens verwendet werden.
[0030] Die Fig. 3A bis 3E stellen die verschiedenen 
Schritte einer Ausführungsform des erfindungsgemä-
ßen Verfahrens dar. In Fig. 3A werden, nachdem dar-
auf geachtet wurde, die Umfangskrempe 13 der Hau-
be 16 teilweise auf sich selbst umzufalten, um dem 
so gebildeten Volumen mehr Tiefe zu verleihen, die 
beiden Produkte A und B durch die Öffnung 4 einge-
führt, die vom freien Rand der Umfangskrempe 13
begrenzt wird.
[0031] In Fig. 3B wurde die Öffnung 4 dicht von ei-
nem Befestigungsmittel 5 verschlossen, um ein die 
Produkte A und B enthaltendes, geschlossenes Volu-
men zu bilden. Mit Hilfe der Hände knetet die Benut-
zerin die Einheit, um eine möglichst homogene Mi-
schung herzustellen. Zur Sichtbarmachung der Mi-
schung, ohne die Tasche 2 öffnen zu müssen, ist die-
se vorteilhafterweise aus einem durchsichtigen oder 
durchscheinenden Material.
[0032] In Fig. 3C wird das Befestigungsmittel 5 ent-
fernt, um der Tasche 2 wieder eine Gestalt zu verlei-
hen, die ähnlich der einer Haube 16 von der Art 
"Duschhaube" ist. Die in ihr enthaltene Mischung A + 
B ist völlig homogen und fertig, um auf das Haar (C) 
des Kopfes 15 einer Person aufgetragen zu werden. 
Um ihr Auftragen, so wie es nachfolgend genauer be-
schrieben wird, zu erlauben, hat die Mischung vor-
zugsweise eine cremige bis pastenförmige Konsis-
tenz.
[0033] In Fig. 3D ist die Haube 16 auf den Kopf 15
der Person so aufgesetzt, dass sie im wesentlichen 
das ganze Kopfhaar C der Person bedeckt. Um das 
Aufsetzen der Haube 16 und ihres Inhalts auf den 
Kopf zu vereinfachen, hält die Benutzerin vorzugs-
weise den Kopf nach unten, um zu vermeiden, dass 
sie die Haube bei ihrem Aufsetzen auf den Kopf um-
drehen muss. Diese Vorsichtsmaßnahme ist umso 
nützlicher, als die Zusammensetzung flüssig ist. Die 
Mischung A + B steht direkt in Kontakt mit dem Kopf-
haar C. Die Haube wird auf dem Kopf mittels des Um-
fangsgummis 12 gehalten, der außerdem die Dicht-
heit gewährleistet, um jede Tropfnasenbildung von 
Produkt, insbesondere auf dem Gesicht der Person, 
zu vermeiden.

[0034] Dann muss die Mischung noch gleichmäßig 
auf dem Kopfhaar verteilt werden. Wie in Fig. 3E dar-
gestellt, massiert die Benutzerin zu diesem Zweck 
das Kopfhaar durch die Haube 16 hindurch, wobei 
der zwischen dem Kopfhaar C und der Haube vor-
handene Zwischenraum eine gute Verteilung des 
Produkts auf dem Kopfhaar ermöglicht. Es ist anzu-
merken, dass die Haube ein ausreichendes Volumen 
aufweist, um einerseits das ganze Kopfhaar der Per-
son zu enthalten und andererseits das Produkt in di-
rektem Kontakt mit dem Kopfhaar zu halten, wobei 
ein ausreichender Zwischenraum zwischen der Hau-
be und dem Kopfhaar freigelassen wird, um ein wirk-
sames Kneten des Kopfhaars durch die Haube hin-
durch zu ermöglichen, damit das Produkt gleichmä-
ßig auf dem ganzen Kopfhaar verteilt wird. Die Her-
stellung der Haube 16 aus durchsichtigem oder 
durchscheinendem Material ermöglicht vorteilhafter-
weise die Überprüfung der gleichmäßigen Verteilung 
des Produkts auf dem Kopfhaar. Nachdem ein aus-
reichend gleichmäßiger Auftrag des Produkts auf das 
Kopfhaar erhalten wurde, und nachdem die notwen-
dige Einwirkzeit verstrichen ist, wird die Haube abge-
nommen. Das in ihr enthaltene Produkt wurde prak-
tisch vollständig auf das Kopfhaar der Benutzerin 
übertragen. Es bleibt praktisch kein Produkt mehr in 
der Haube 16.
[0035] In der obigen ausführlichen Beschreibung 
wurde Bezug genommen auf bevorzugte Ausfüh-
rungsformen der Erfindung. Selbstverständlich kön-
nen Veränderungen vorgenommen werden, ohne 
den Rahmen der Erfindung, wie sie nachfolgend be-
ansprucht wird, zu verlassen.

Patentansprüche

1.  Vorrichtung (1) zum Auftragen einer Haarbe-
handlungszusammensetzung, die aufweist: eine ge-
schmeidige Hülle (3) aus einem gegenüber der Zu-
sammensetzung dichten Material, die von einer Um-
fangskrempe (13) begrenzt wird und in der Lage ist, 
durch teilweises Zusammenfalten ihrer Krempe auf 
sich selbst eine Tasche (2) zu definieren, in deren In-
neres die Zusammensetzung eingeführt wird, wobei 
die teilweise zusammengefaltete Krempe eine Öff-
nung (4) für die Tasche begrenzt, wobei lösbare Mittel 
(5) vorgesehen sind, um die Öffnung (4) dicht zu ver-
schließen, damit ein geschlossenes Volumen defi-
niert wird, um vor dem Auftragen die Verpackung der 
ganzen oder eines Teils der Zusammensetzung 
und/oder die Zubereitung der Zusammensetzung zu 
ermöglichen, wobei die Hülle ausgebildet ist, um 
nach dem Auseinanderfalten der Krempe (13) eine 
"Haube" (16) zu bilden, die das Haar (C) des Kopfes 
(15) einer Person ganz bedecken kann, und um die 
Zusammensetzung in direktem Kontakt mit dem 
Kopfhaar zu halten, wobei in der Nähe des Umfangs-
rands (13) der Hülle befindliche Mittel (12) den Halt 
der geschmeidigen Hülle (3) auf dem Kopf und die 
Dichtheit in der Nähe des Rands gewährleisten.
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2.  Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Material ein Kunststoffmate-
rial oder ein undurchlässig gemachtes Textilmaterial 
ist.

3.  Vorrichtung nach Anspruch 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Material durchscheinend 
oder durchsichtig ist.

4.  Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 3, 
dadurch gekennzeichnet, dass die lösbaren Mittel (5) 
zum Verschluss der Öffnung ein elastisches oder un-
elastisches Bindeglied, einen Kleber, eine Quetsch-
vorrichtung, eine Schweißnaht usw., oder eine belie-
bige Kombination solcher Mittel aufweisen.

5.  Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 4, 
dadurch gekennzeichnet, dass die Dichtmittel (12) 
ein Gummiband aufweisen, das in der Nähe des Um-
fangs der Hülle (3) angeordnet ist, wobei das Gummi-
band mit einem absorbierenden Material bedeckt ist, 
um jedes Ausfließen der Zusammensetzung am Um-
fang zu verhindern.

6.  Vorrichtung nach Anspruch 5, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das absorbierende Material aus 
einem Schaumstoff mit offenen oder halboffenen Zel-
len besteht.

7.  Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 6, 
dadurch gekennzeichnet, dass sie eines der Produk-
te (A) enthält, das zum Mischen von mindestens zwei 
die Haarbehandlungszusammensetzung bildenden 
Produkten (A, B) bestimmt ist.

8.  Verwendung einer Vorrichtung nach einem der 
vorhergehenden Ansprüche zum Auftragen einer Zu-
sammensetzung zur direkten, Ton in Ton, oder Oxy-
dations-Färbung, einer Bleichzusammensetzung 
oder einer Haarpflegemaske.

9.  Verfahren zum Mischen und zum Auftragen ei-
ner Haarbehandlungszusammensetzung, das darin 
besteht:  
a) durch teilweises Umfalten einer Umfangskrempe 
(13) einer geschmeidigen Hülle (3) aus einem der Zu-
sammensetzung gegenüber dichten Material auf sich 
selbst eine Tasche (2) zu bilden, wobei die teilweise 
umgefaltete Umfangskrempe eine Öffnung (4) be-
grenzt;  
b) die Haarbehandlungszusammensetzung in die Ta-
sche einzuführen, wobei die Tasche eine "Haube"
(16) bildet, die das Kopfhaar (C) einer Person voll-
ständig bedecken kann;  
c) die Haube (16) so auf den Kopf aufzusetzen, dass 
die Zusammensetzung in direktem Kontakt mit dem 
Kopfhaar (C) gehalten wird, wobei in der Nähe des 
Umfangsrands (13) der Hülle befindliche Mittel (12) 
den Halt der geschmeidigen Hülle (3) auf dem Kopf 
und die Dichtheit in der Nähe des Rands gewährleis-

ten, und  
d) das Kopfhaar durch die Hülle (3) hindurch so zu 
massieren, dass eine gleichmäßige Verteilung der 
Zusammensetzung auf dem Kopfhaar (C) ermöglicht 
wird.

10.  Verfahren nach Anspruch 9, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Haarbehandlungszusammenset-
zung durch Mischen von mindestens zwei Produkten 
A und B erhalten wird, wobei die Zubereitung der Zu-
sammensetzung darin besteht:  
i) die Produkte A und B durch die Öffnung (4) hin-
durch ins Innere der Tasche (2) einzubringen;  
ii) die Öffnung (4) dicht zu verschließen, um ein ge-
schlossenes Volumen zu bilden, und die Produkte A 
und B im Inneren des geschlossenen Volumens zu 
mischen, um eine homogen Zusammensetzung zu 
bilden;  
iii) die Öffnung (4) vor dem Aufsetzen der Haube auf 
den Kopf freizulegen.

11.  Verfahren nach Anspruch 10, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Mischen der Produkte A und 
B im Inneren der Tasche durch Kneten mit den Hän-
den erhalten wird.

Es folgen 2 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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